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Wir muffen durchkommen!
Frankreich hat einen großen Finanzkrieg eingeleitet,

daran ist wohl nicht mehr zu zweifeln. Die Mittel hiezu
hat es sich in Jahren mit Hilfe der deutschen Tribut¬
zahlungen und einer beharrlichen Goldpolitik aufgespei-
chert. Es wußte, daß Deutschland die Reparationen njcht
lange mehr tragen könne und eines Tags finanziell zu-
sammenürechenwerde. Schon der Dawesplan hat sich als
unausführbar erwiesen, darum galt es, ihn rasch noch durch
den Doungplan zu ersetzen, dessen Maschen noch viel enger
und gefährlicher sind; „Kommerzialisierung" hat Briand
das genannt. Mit Vergnügen sah Frankreich den Goldwert
steigen, der die deutschen Tributleistungen um etwa ein
Drittel steigerte und in raschem Fortschreiten die Zwei-
milliarden-Iahreszahlungen des Dawesplans noch wesent¬
lich überbot. Das mußte in kurzer Zeit zum finanziellen
Zusammenbruch Deutschlands mit allen seinen Folgen
führen. Und dieser Augenblick, auf den Frankreich gelauert
hat, ist jetzt eingetreten. Als die Lage kritisch wurde, be¬
gann das Ausland , Frankreich voran , seine kurzfristigen
Darlehen an Deutschland zurückzuziehen. Milliarden muß¬
ten plötzlich zurückgezahlt werden, und obgleich die Reichs¬
bank von ihren Vorräten Milliarden opferte, wurde die
Not immer größer. Das 100-Millionen -Dollar-Darlehen
der Golddiskvntbank sind verdampft — neue Schulden,
größere Not.

Da hat die Reichsregierung auf den Vorschlag des
Reichsbankpräsidenten sich zu einer raschen und tiefein¬
greifenden Tat entschlossen. Durch Notverordnung wurden
zwei Dankfeierkage für 14. und 15. Juli eingesetzt, da die
Banken und Sparkassen dem Ansturm der geängstigten
Einleger nicht hätten standhalten können. Die Bankfeier¬
tage. ein Moratorium , waren eine durchaus notwendige
Maßnahme , aber keine, die Beunruhigung der Einleger für
die Sicherheit ihrer Guthaben bedeutet.

Eine einfache Ueberlegung deckt die Zusammenhänge
auf. Der Notenumlauf der Reichsbank beträgt gegenwärtig
rund vier Milliarden Reichsmark und wird ergänzt durch
den Umlauf der Rentenbankscheins und der Silber -Scheide¬
münzen von insgesamt etwa zwei Milliarden Reichsmark.
Wir haben insgesamt also rund sechs Milliarden Reichs¬
mark für reine Bargeldzahlungen zur Verfügung. Ander¬
seits belaufen sich die fremden Gelder, die bei den Banken
liegen, oder besser, noch vor kurzem gelegen haben, auf
rund 13 Milliarden , zu denen rund fünf Milliarden Reichs¬
mark bei den Staatsbanken und Girozentralen kommen,
und die deutschen Sparkasien verfügen über einen Einlage¬
bestand von rund 11 Milliarden . Allein diese Linlage-
fumen kommen also auf rund 30 Milliarden Reichsmark
oder das Fünffache des gesamten deutschen Zahlungsmittel¬
umlaufs , von dem aber naturgemäß nur ein geringer Teil
in den Kassen der Banken liegt, während der Hauptteil zur
Bestreitung der Kleinzahlungen für den täglichen Bedarf
sich in Händen des Konsumenten und der Wirtschaft befindet.

Wir haben keine Jnflationskrise. Denn hätten wir eine
Inflation , so wäre es nicht nötig, die Auszahlungen der
Kassen vorübergehend einzustellen, die Danatbank hätte
auch nicht ihre Schalter schließen müssen, denn bei Inflation
hätte die Reichsbank jeder Wechseleinreichung zur Geld¬
beschaffung sehr leicht Nachkommen können, indem sie ein¬
fach die Roienfabcikation der unseligen Nachkriegsjahrs
wieder ausgenommen hätte. Augenblicklich erleben wir viel¬
mehr eine Deflationskrise in großem Ausmaß , hervor¬
gerufen durch die Abziehung von Auslandsgeldern.

In dieser Lage bedeuten die Bankseiertage gewisser¬
maßen ein Bremsen des Reichswagens, der bis hart an den
Abgrund herangesahren ist. Es ist ein kühnes Stück, die
Zahlungsvorgänge einer ganzen Volkswirtschaft selbst auch
nur auf zwei Tage zu unterbrechen. Aber der gute Zweck
ist erreicht. Und nun gilt es, den Reichswagen wieder in
eine geordnete Bahn zu lenken, Reichsbankpräsident Dr.
Luther hat in Basel erreicht, daß der 100-Millionen-Dollar-
Kröd'it der Reichsbank auf drei Monate verlängert wird.
Auch der Amerika-Kredit der Golddiskontbank ist verlängert
worden. lieber weitere Kredite wird noch verhandelt, wobei
allerdings zu bemerken ist, daß sowohl England wie na¬
mentlich die amerikanischen Banken, trotz ihres anscheinend
guten Willens zur Hilfe, durch die starre Haltung Frank¬
reichs — ohne große politische Zugeständnisse Deutschlands
kein französischer Kredit — wieder besorgt geworden sind,
da sie allein das Risiko nicht tragen wollen.

Manche fragen sich daher : Ja kann uns denn das Aus¬
land in unserer Not nicht einfach im Stich lassen? Wohl
schwerlich. Das Ausland hat uns nicht nur kurzfristig Geld
geliehen, sondern auch langfristig riesige Kapitalien in
Deutschland angelegt, die es nicht einmal in Jahren, ge-
ichweige denn in Wochen zurückziehen kann. Ausländische
Kapitalisten haben in Deutschland Grundstücke gekauft, sich
an deutschen Unternehmungen beteiligt, deutsche Reichs-,
Staats - und Stadtanleihen , deutsche Aktien und Schuld¬
verschreibungen und Pfandbriefe erworben. Dieser Besitz
läßt sich nicht über Nacht abstoßen. Er bindet die aus¬
ländischen Eigentümer , ob sie wollen oder nicht, an das
Schicksal unserer Wirtschaft und macht sie beim Sanierungs¬
werk zu unseren Bundesgenossen. Von 1924 bis 1930 hat
das Ausland an deutsche öffentliche und private Schuldner
für insgesamt 7264,7 Millionen Reichsmark langsristige An¬

leihen gewährt, davon 1669,8 an öffentliche Körperschaften,
1839,9 an Erwerbsunternehmungen der öffentlichen Hand,
162,6 an Kirchen und 3592,4 an Privatunternehmungen.
Was die Geldgeber betrifft, so stammen 4390,5 Millionen
Reichsmark aus Amerika, 993,0 aus Holland, 609,6 aus
England , .360,5 aus der Schweiz, 330,6 aus Schweden, der
Rest aus sonstigen Ländern . Damit ist die Kapitalverpslech-
tung der deutschen Wirtschaft mit dem Auslande nicht er¬
schöpft, da in obigen Beträgen die Werte deutscher Aktien,
Geschäftsanteile und Grundstücke in ausländischer Hand noch
nicht enthalten sind. Noch bis in die letzte Zeit hinein sind
immer neue Ausländsbeteiligungen an deutschen Unter¬
nehmungen zustande gekommen, als Beweis des Vertrauens
zu den — trotz allem — gesunden Grundlagen unserer!
Wirtschaft. All das läßt man nicht im Stich. Das rettet man,
auch wenn es Opfer kostet, vorausgesetzt, daß man auch nur
noch einen Funken von Vertrauen und Zuversicht zum
deutschen Volk, seiner Ordnungsliebe , Schaffenskraft und
Lebensentschlvssenheit hat.

Unsere Sache ist es, dieses Verkramen des Auslands zu
rechtfertigen und zu stärken. Die amerikanischen Kapitalisten
können beim besten Willen nicht deutscher denken als wir
selbst. Deshalb liegt schließlich unser Schicksal als Volk, als
Wirtschaft, als Staat ln unserer eigenen Hand. Soviel
Selbstvertrauen wir haben, soviel Vertrauen gewähren uns
die anderen. -Ein Wunder ist nicht zu erwarten . Man leistet
uns Beistand, aber ganz und gar im Sinn nüchterner,
rechnender Kreditpolitik. Es versteht sich von selbst, der heiße
Wille zur Erhaltung des Vaterlands muß in diesen Tagen
in unser aller Herzen lodern — doch der Kops muß kühl
bleiben, damit wir mit den anderen wohlüberlegt rechnen
und traten können. Was sich in diesen Tagen entscheidet,
wird aus Jahrzehnte binden. Die Zähne auseinander
beißen — aber, wir müssen durchkommen!

Reichsbahn zahlt Gehalter und Löhne
Berlin , 15. Juli . Wie die Deutsche Reichsbahngessll-

schaft mitteilt, hat die Reichsbahn die fälligen Gehälter für
die Angestellten und die Löhne für die Arbeiter aus den ihr
zur Verfügung stehenden Mitteln bezahlt. Die Bahn hat
ferner die Bürgschaft der Einlagen bei den Reichsbahnspar¬
kassen übernommen.

sernn , io . « ult. Der engere Wirtschaftsausschuß des
Neichskabinetts ist heute mittag um 12 Uhr zusammen¬
getreten, um die' Entschlüsse des Reichskabinetts vorzu¬
bereiten. Das Kabinett trat nachmittags zusammen und wird
in den Abendstunden die notwendigen Maßnahmen erlassen.

W-e verlautet, ist man von dem-Man, wieder Renten-
banknoken auszugeben, wieder abgekommen. Dagegen
würde die gesetzliche Deckungsgrenze für die Reichsbank-
noken (40 v. H.) herabgesetzt und so eine Vermehrung de»
Rokenbestandsder Reichsbank bzw. des Amlaufs Herbei-

Haag, 15. Juli . In eingeweihten Bankkreisen Hollands
ist man der Meinung , daß eine Kredithilse für Deutschland
von seiten Frankreichs nicht zu erwarten sei. Frankreich
nehme überhaupt auf die europäischen Interessen keinerlei
Rücksicht. So arbeite Frankreich fieberhaft in England,
zwar hmter den -Kulissen, aber mit deutlich sichtbarer Wir¬
kung. Frankreich zieht nämlich insgeheim auch in England
seine Ausleihungen in großem Ausmaß zurück. Der eng¬
lische Prssatdiskont , dessen Herabsetzung erwartet worden
sei, habe daher plötzlich bedeutend erhöht werden müssen.
Die gegenwärtige Lage Europas müsse man als eine Art
Kriegs  z u si a n d beurteilen. Bei den Sorgen , die man
im eigenen Land habe, könne das holländische Kapital sich
nicht an der Hilfeleistung für Deutschland beteiligen.

Amerika will helfen gegen Sicherheit
Reuygrk, 15. Juli . Die Direktoren der Bundesreserve-

banken beschlossen, jeden Plan zu einer Stützung der deut¬
schen Finanzwirtschaft, aus den man sich in Basel  einigen
würde, zuunterstütze  n . Nuch die Privatbanken erklärten
sich zur finanziellen Hilfe bereit, wenn Deutschland
genügend Sicherheit biete.  Es werde aber eine so
hohe Summe erforderlich sein, daß es schwer sein werde, sie
in der kurzen Zeit zu beschaffen.

Die „Newvork Times" wendet sich noch einmal an den
Präsidenten H o o v e r. Wenn er auch gesetzmäßig keine
Macht über die Bundesreservebanken besitze, so habe er doch
einen großen moralischen Einfluß. Und davon möge er Ge¬
brauch machen, um sein Werk zu vollenden.

razesspiegel
Reichspräsident von hindenburg empfing am Mittwoch

vormittag den Reichskanzler Dr. Brüning zum Vortrag.
De>- -Reichstagsausschuß für landwirtschaftliche» Sied-

kungswesen ist auf 24. Juli zu einer Sitzung einberufen. E»
soll eine Besichtigung der Siedlungen beschlossen werden.

Im ganzen RegierungsbezirkKoblenz sind Kundgebun¬
gen unter freiem Himmel verboten worden, ebenso in der
Stadt Trier.

Der Alldeutsche Verband veröffentlicht eine Erklärung,
es sei in der Schicksaisstunde Pflicht, dem deutschen Volk
die Wahrheit zu sagen. Erfüllungspolitik nach außen und
Marxismus nach innen haben das Reich an den Rand des
Abgrundr̂ geführt. Es gebe keinen anderen Rettnngsryeg
als Beseitigung des heutigen Systems durch Rücktritt der
jetzigen Regierung und Berufung einer nationalen Regie¬
rung. Einen ähnlichen Aufruf erläßt der Aktionsausschuß
für Industrie und Handel der Wirtfchaftsparkei in Sachse«.
Adolf Hitler in einem Interview des Büro Reuter, Deutsch¬
land habe nur noch die Wahl zwischen Bolschewisten»««
und nationaler Regierung.

In Anbetracht der ernsten Lage Deutschlands hat Dr.
Eckener den am 16. Juli beabsichtigten Flug nach England
bis auf weiteres abgesagt.

*
Die FeuerbestattungPayers findet Freitag vormittag

11 Uhr auf dem Pragsriedhof in Stuttgart statt. Der frühere
Staatspräsident Dr. v. Hieber wird die Gedächtnisrede
yalken.

Deutschnationale Wirtschaftstagung
Stettin, 15. Juki. Eine Wirtschaftstagung der Deutsch-

nationalen Volkspartei, in der zahlreiche Wirtschafts- und
politische Führer der Partei erschienen waren , stellte in einer
Entschließung folgende Forderungen aus: Völlige Beseiti¬
gung der Reparationslasten , Boranstellung der heimischen
Erzeugung und Arbeit vor ausländischer Arbeit und Ware,
Schutz der .deutschen Landwirtschaft gegen das Dumping
und bewegliche Zölle. Den schassenden Kräften in Deutso>
land solle der besondere Schutz und die besondere Fürsorge
des Staats gelten. Daher Einschränkung der Wirtschaft der

geführt. Diese Maßnahme würde aber andererseits di«
Frag- des Reichsbankdiskonts berühren, der entsprechend
erhöht werden müßte.

Weiter soll eine Verordnung über die Auszahlung« , d«
Danken' und den Devisenverkehr zu erwarten sein. Da»

> Reichsbankdrrektorium hat heute vormittag über die zu e»>
! greif»,okn Maßnahmen beraten. Es wird darauf hin»
! gewiesen, daß der amtliche Markkurs an der Amsterdamer
s Börse seit der letzten Woche unverändert geblieben ist.

Man soll nicht alles glauben, was man hört
Reuyork, 15. Juli. Die „New Bork Times" legt ein»

Bemerkung des Gouverneurs der Bank von England , „mau
soll ntcht alles glauben, was man hört (oder liest! D. Schr.),
dahin aus , daß hinter den Kulissen Dinge Vorgehen, über die
die Walk noch nicht unterrichtet sei. Dies könne sicher als
eine Andeutung ausgesaßt werden, daß die Lage Deutsch¬
lands nicht so verzweifelt sei, wie sie geschildert werde.

Frankreichs treibt's zu weit!
Neuyork, 15. Juli. Das „Wallstreet Journal", das Blatt

der Neuyorker Finanz , das sonst sehr franzosenfreundlich ist,
schreibt, der jetzige Kurs der französischenRegierung habe
nicht nur Deutschland, sondern auch Amerika und England
Sorgen undAeraer bereitet. Frankreich treibe seine An¬
sprüche auf besondere Rücksichtnahme zu weit. Die franzö¬
sischen Staatsmänner sollten die Frage nicht außer acht
lassen, ob Frankreich durch seinen Kurs genug erreichen
werde, um diese"Nachteile auszugleichen.

Das liberale Londoner „Daily Ehronicle" glaubt die
„Großmu  t" Frankreichs anrusen zu dürfen.

q»

Frankreich wird sich allerdings auch um die Verärgerung
'n Äeuyork und London wenig kümmern. Die Auslands-

/ ^mmen .sind daher auch nur deshalb bemerkenswert, well
' >re zeigen, daß man zu erkennen beginnt, was von den

Vriandschen Schlagworten „Alleuropa", „europäische Zusam¬
menarbeit" ufw. zu halten ist, denn in Wirklichkeit stellt
Frankreich sich außerhalb der europäischen Gemeinschaft.

Weitere Pläne der Reichsregierung
Herabsetzung der Deckungsgrenze — Diskonterhöhung — Devifenordnuug

Finanzieller Kriegszustand in Europa
Frankreich der Schuldige
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öffentlichen Hand. Umgestaltung des Osthilse-gejetzes tm
Sinn des Hugendergplans . Im Hinblick auf die Fmanz-
Katastrophe Deutschlands wird erklärt, daß die neue Schul¬
denbelastung des Reichs unter gleichzeitiger Annahme ent¬
würdigender politischer und militärischer Bedingungen ein
Verbrechen an der Nation wäre . Die Dsutschnattonalen uiff»
die StahHelmffchrer richten an den Reichspräsidenten die
Bitte , in diesem entscheidenden Augenblick dem deutschen und
dem preußischen Volk die nationale Regierung mit den
notigen Vollmachten zu geben.

Beileid des Reichspräsidenten
zum Ableben des Erzbischofs Söderblom

Berlin, 15 Juli . Aus Anlaß des Ablebens des schws-
dischM Erzbischofsl) . Söderblom,  der unerwartet einein
Herzschlag erlegen ist, hat der Herr Reichspräsident an den
König von Schweden nachstehendes Telegramm gerichtet:
«u dem schweren Verlust, den das schwedische Volk und
seine Kirche durch den Heimgang des ehrwürdigen Erz¬
bischofs von Upsala O. Dr. Söderblom  erlitten hat,
darf ich Ew. Majestät mein herzliches Beileid übermitteln.Dem Verblichenen wird Deutschland um seines selbstlosen
menschenfreundlichenWirkens willen stets ein dankbares
Gedenken bewahren. Reichspräsident v. Hindenburg.

Dr. Franzen vor Gericht
Der Angeklagte freigesprochen

Berlin, 15. Juli . Der Prozeß gegen den braunschweigi¬
schen Mnisisr Dr. Franzen  wegen angeblicher Begünsti¬
gung des Landwirts Gut h, der wegen Ueberschreitung der
Bannkreismeile in Berlin von der Polizei sistiert worden war,
hat durch die Zeugenvernehmungen eine andere Wendung
genommen. Die Anklage gegen Dr. Franzen stützte sich auf
einen Bericht des Polizeimajors Heinrich,  auf Grund
dessen von dem Polizeipräsidium ein übertriebener amt¬
licher Bericht ausgegeben worden war . Der als Zeuge ver¬
nommene frühere Vorgesetzte Heinrichs, Polizeioberst a. D.
Krimmler,  bekundete, daß Heinrich zwar im Dienst tüch¬
tig sei, aber er (Zeuge) habe ihm öfters den Vorwurf machen
müssen, daß er sich auf der Straße zu unüberlegten
Handlungen  Hinreißen lasse und daß er kein sach¬
liches Urteil  habe . Zeuge Dr. Dürkopp, der ebenfalls
militärischer Vorgesetzter des Heinrich war , als dieser noch
Vizessldwebel war , stellt ihm ein sehr ungünstiges
Zeugnis  aus . Der ehemalige Polizeipräsident Zör-
giebel  und der stellvertretende Polizeipräsident Weiß
geben an, daß der Polizsibericht nach den A u ssagen
Heinrichs  gemacht worden fei. Einzelheiten seien ihnen
nicht mehr erinnerlich. Zwischen dem Verteidiger RA. Dr.
Sack und dem Oberstaatsanwalt kam es wiederholt zu schar¬
fen Zusammenstößen. Dr. Sack wies darauf hin, daß dis
Staatsanwaltschaft und andere Stellen eine Lappalie zu einer
politischen Haupthandlung aufgebauscht hätten. Das Urteil
dürfte heute noch erfolgen.

Oberstaatsanwalt Dr. Köhler  beantragte eine Geld¬
strafe von 500 Mk., eventuell für je 25 Mk. einen TagGefängnis.

Das Gericht oerkündete folgendes Urteil: Der Angeklagte
Staatsminister Dr. Franzen wird mangels Beweises von der
Anklage der Begünstigung freigefprochen.  Die sehr
beträchtlichen Kosten des Verfahrens werden der Staats¬
kasse auserlcgt.

Die Faszistifche Partei zur Enzyklika
Rom, 15. Juli . Das Direktorium der Faszistischen Par¬

kes hat unter Vorsitz Mussolinis  folgende Erklä¬
rung  der kürzlich veröffentlichten päpstlichen Enzyklika
beschlossen:

1. Das Direktorium der Faszistifchen Partei protestiert
auf das entschiedenste gegen die Behauptungen der En¬
zyklika, wonach der Eid der Schwarzhemden mit Rücksicht
aus das Brot , die Karriere oder das Lehen abgegeben werde.
Die Schwarzhemden haben bewiesen, daß sie auf Brok,
Karriere und auch aus das Leben verzichten können, wenn
es für das Vaterland oder für die faszistifche Revolution
notwendig ist. Die schwere Beleidigung wird deshalb zu-
riickgewiesen, mit der man versucht hat . ihre durch Opfer
schon bewiesene Treue zu erniedrigen.

Kampf um Rosenburg
ir c> dt A. L bl s O s L kr s Q n Q B s I B dl
VOdl TOkckkNIEL ItOllllSTLIdl xtUteuvU . VLMOI'M

Fortsetzung 65.

„Wollen Sie leugnen , daß Sie Katja getroffen haben,
nachdem sie sich von Herrn von Kamerlinqk verabschiedethatte ?"

Er gab es zu.
Aber er beschwor, daß er schuldlos sei.
Im Dorf hatten alle erfahren , was Furchtbares ge¬

schehen war.
Der Gendarm hatte Mühe , den Verhafteten vor der

Wut der Bauern zu retten.
Er lieferte ihn noch in der Nacht in das Kriegsge¬

fängnis von Vialkowitz ein.

Frau Käthe fand keine Ruhe in der Nacht.
Aber es ging den andern auf dem Gut genau so. Wie

ein Alp lag es auf ihnen.
Else, die sich eben zur Ruhe begeben wollte , als die drei

Reiter mit den Fackeln bewehrt in die Nacht Hinausritten,
blieb auf.

Es dauerte auch nicht lange , da war auch die Mamsell
wieder aufgestanden und trat wieder in die Küche.

Erschrocken fragte sie. „Was ist heute bloß los , Else?
Ich habe den Herrn wegreiten sehen . . . mit Ihrem Va¬
ter und Herrn Eothe ! Was hat das zu bedeuten ?"

„Es ist um Katja , von Waslewski !" sagte das junge
Mädchen gepreßt . „Es muß was geschehen sein ! Herr von
Waslewski hatte angerufen . . . Katja ist daheim nicht ein-getrossen."

„Ein Unglück!" sagte die Mamsell leise. „Passen Sie
auf , Else, da ist ein Unglück passiert! . . . Ein Unglück
kommt nie allein ! . . . Unser Herr hat den Brand gehabt,
und jetzt . . . passen Sie auf , Else . . . es ist was passiert !"

„Das wolle Gott verhüten , Mamsell !"
Der Sprecher war der Feldwebel Lehmann , der ebenmit ernstem Gesicht eintrat.
„Sie sind noch munter , Herr Feldwebel ?"
„Kein Mensch kann heute vor Aufregung schlafen! Erst

die Geschichte. . . Sie wissen doch, Mamsell , wo Herr von

' 2. Das Direktorium lehnt mit Entrüstung und mit gs-
! nauer Kenntnis der Tatsachen die Behauptung des Vati¬

kans ab, wonach die Freimaurer wieder zu Ansehen in den
Reihen der Partei gelangt seien. Das Direktorium wacht,
um zu vermeiden, daß die alten Ueberbleibsel der demo-
kratifch-freimaurisch-lLeralen Kreise wieder irgendwelche
Tätigkeit wioderam nehmen Können. Nach dieser Klar¬
legung stell: das Direktorium der Faszistifchen Partei das
unerhört Bündnis fest, das sich zwangsläufig zwischen dem
Vatikan und der Freimaurerei gebildet hat, die beute durch
die gemeinsame Feindschaft gegen den faszistischen Staat
verbunden sind.

_ Donnerstag , de» 18.  Juli ig -z;
3. Das Direktorium protestiert gegen die Lügen und

wendet sich gegen Behauptungen , die in einer aus vatikani-
nstcher Quelle stammenden ausländischen Note gegen die
faszistifchen Knabenverbände Baiilla enthalten sind und er-
klärt , daß es niemandem erlaubt sein darf, eine große Or¬
ganisation zu verleumden, für die Tausende von streng aus¬
gewählten Faszisten, Tausende von Lehrkräften der öffent¬
lichen Schulen und 2000 Kapläne arbeiten , eine Organ!-
sotwn. die diejenigen vorbereiten soll, die die faszistifche
Revolution fortsetzen werden.

AlßrmdatW SMMtzna-Mil-er Mt. MgvW
Stuttgart , 15. Juli . Staatspräsident Dr. Bolz  und

Staatsrat Dr. Hegelmaier  gaben heute in einer Presse¬
konferenz die außerordentlichen Sparmaßnahmen bekannt,
die die württembergifche Regierung für die Planjahre 1931und 1932 vorgesehen hat.

Staatspräsident Dr. Bolz  gab zunächst einen genauen
Ueberblick über die Staatssinanzen . Der im Januar dem
Landtag vorgelegte Haushaltplan war völlig ausgeglichen.
Während der Landtagsberatungen zeigte sich, daß auf der
Einnahmeseite nicht unerhebliche Verschlechterungenzu er¬
warten sind, und zwar infolge des Rückgangs der Ein¬
nahmen aus der Einkommen- und Körperschaftssteuer und
weitere Ausfälle bei den Reineinnahmen aus dem Wald.
Bei der dritten Lesung mußte daher in den Plan ein
Sammelposten von 8,2 Millionen RM . für 1931 und 6,5
Millionen für 1932 eingestellt werden. Dieser Sammelposten
ergab sich als inzwischen errechneter Linnahmea-usfall. Bei
der dritten Lesung bestand keine Möglichkeit, diese Posten
auf die einzelnen Verwaltungen zu verteilen. Daher erbat
und bekam die Regierung die Vollmacht, den neuen Ab¬
mangel durch Abstriche im Plan auszugleichen. In der
Zwischenzeit hat die Regierung versucht, den Ausgleich zu
finden. Aber auch dieser Ausgleich birgt die Unsicherheit in
sich, daß voraussichtlich auch die angenommenen Fehl¬
beträge, die setzt bereinigt werden, nicht genügen und ein
noch viel größerer Fehlbetrag entsteht. Die Regierung ist
daher gezwungen, zu weiteren Sparmaßnahmen zu greifen.
Das Land und die Gemeinden müssen jetzt schon Vorsorge
treffen, daß die gewaltigen Rückschläge, die für 1932 zu er¬
warten sind, ausgeglichen werden. Schon im Lauf des
Herbstes will die Regierung Maßnahmen ergreifen, um die
Staatsausgaben weiter zu verringern . Verglichen mit
anderen Ländern sind die würklembergischen Finanzen
immer noch nicht schlecht. Alle Haushalte waren ausgeglichen,
auch der von 1930. Derjenige von 1930 konnte allerdings
nur dadurch zum Allsgleich gebracht werden, d .̂ß erhebliche
Resimittel einqeworsen wurden. Jetzt stehen keine Reserven
mehr zur Verfügung . Künftig sind wir ausschließlich auf die
laufenden Einnahmen angewiesen. Da bei den sachlichen
Ausgaben weitere Abstriche kaum mehr gemacht werden
können, zwingt uns die Not, im Herbst daray zu ge' en,
den Staatsapparat einzuschrünken und die Personalausoaben
^noch weiter zu senken.

Staatsrat Dr. Hegelmaier  machte dann nähere Mit¬
teilungen über die einzelnen Deckungsvorschläge der Regie¬
rung . Trotz der durch die Notverordnungen erfolgten Ge¬
haltskürzungen , die für Württemberg im Jahr 1931 5'4
Millionen und im Jahr 1932 7 Millionen Ersparnisse bringr,
beträgt der Abmangel für 1931 immer noch 8 t̂ Millionen
und für 1932 6)4 Millionen. Diese Summe ist zu decken.
Das Staatsministerium hat nun den Haushaltplan Titel
für Titel genau durchgegangen und ist zu folgenden Vor¬
schlägen gekommen:

Bei den sachlichen und vermischen Ausgaben werden
für beide Jahre je 3,9 Millionen eingespart. Bei den per¬
sönlichen Ausgaben betragen die Ersparnisse für ständige
Beamte nur 500 000 Mark für beide Jahre . Wegen der
wohlerworbenen Rechte der Beamten sind weitere Kür-
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Zungen nicht möglich. Dagegen werden bei den mchistän-digen Beamlen eingespart im Jahr 1931 800 000 Mark und
1932 1,2 Millionen Mark . Dazu kommen noch einige Posten
besonderer Art , wie Mietzinse für die dem Reich über¬
lassenen Steuer - und Zollgebäude in Höhe von 200 000 Mk.
in beiden Jahren , ferner Restmiitel für 1931 in Höhe von
1,4 Millionen und für 1932 in Höhe von 688 000 Mark.
Die für ein neues Stuttgarter Polizeigefängnis , dessen Bau
aber bei dieser Wirtschaftslage nicht möglich ist, schon be¬
willigten 1,4 Millionen Mark kommen dem Abmangel von
1931 zugute. Durch diese Sparmaßnahmen ergibt sich der
Ausgleich des Fehlbetrags von 8)4 Millionen für 193!
und 6)L Millionen für 1932.

3m einzelnen ist aus den Ausführungen von Staatsrat
Dr . Hegelmaier über die Sparmaßnahmen der Regierung
noch folgendes hervorzuheben:

Personelle Kürzungen: Die Negierung ist bestrebt, das
Verhältnis von 62 Prozent Psrsonalausgabsn und 38 Proz.
Sachausgaben zugunsten der Sachausgaben zu ändern . Bei
lden planmäßigen Beamten konnten die Kürzungen infolge
der wohlerworbenen Rechte der Beamten nur wenig ergehen-
Dagegen hat das Staatsministerium früher und jetzt folgende
Verfügungen erlassen: 1. jede erledigte Planstelle darf erst
nach einem Vierteljahr wieder besetzr werden: 2. jede Ver¬
waltung hat bei Freiwerden einer Stelle zu prüfen, ob die
Wiederbesetzung überhaupt oder im jetzigen Augenblick ge¬
boten erscheint: 3. die in der letzten Zeit erfolgte Behebung
von Beamtenstellen wird beim Freiwerden ' der Stelle zum
großen Teil wieder rückgängig gemacht. So werden ins¬
gesamt 333 Planstellen gesenkt werden.

Größere Ersparnisse können nur bei den unständigen
Beamten gemacht werden, doch ist hier die Aendecung des
Besoldungsgesetzes notwendig. Unter Berücksichtigung der
sozialen Gesichtspunkte plauz die Negierung folgendes: Die
Gehaltskürzung bei den mittleren Beamten sind beschränkt
auf die Gruppen A4 —10, also auf die Gruppen der mut¬
ieren und höheren Beamten. Beamkenanwärker auf Grup¬
pen 11—19 sind von der württ . Sonderkürzung von vorn¬
herein freigelassen. Die Kürzungen sotten betragen von 6
bis 15 Prozent und zwar 15 Prozent bei den höheren Be,
amten von Gruppe A4 ab. Beamtenanwärter , die schon
verheiratet sind, (Stichtermin 1. August 1931) bleiben von
den Kürzungen ebenfalls frei. Auch hei den Beamten-
Voranwärtern werden die Hundertsätze von 6—15 Prozent
gekürzt (bei den Vermessungstechnikern 5 Prozent ). Die
niederen Gruppen und die Verheirateten bleiben ebenfalls
frei. So ergeben sich Einsparungen bei den unständigen
Beamten : 800 000 Mark für 1931 und 1,2 Millionen für1932.

Sachliche Kürzungen : Die Gesamtsumme der sachlichen
Kürzungen beträgt 3,9 Millionen . Sie verteilen sich pro
Jahr wie folgt: Staatsministerium 15135 Mk., Justiz¬
ministerium 97 000 MK-, Innenministerium 1 026 000 Mk .,
Kultministerium 538 009 Mark . Wirtschaftsministerium
662 000 Mk., Finanzministerium 296 000 Mk. Beim Land-
tag hat die Regierung keine Einsparungen vorgeschlagen:
diese bleiben dem Landtag selbst überlassen. Hinzu kommen
noch gewisse Ersparnisse bei den allgemeinen Abteilungen
des Haushalts , so bei den Staatsschulden 400 000 Mk., bei
den Nutzungen des Staatsvermögens (besonders Forsten)
1 275 000 Mk. Die am meisten betroffene Verwaltung ist
das Innenministerium , bei dem größere Kürzungen vor¬
genommen wurden , bei den Kanzleikosten für die Bezirks-

Kamerlingk dem Patajki oder wie er bieß . . . eins mit
der Reitpeitsche überzog. Und jetzt . . . ganz plötzlich reitet
der Herr mit zwei anderen , mit Fackeln bewehrt , los . . .
meine Leute sind alle munter ! Sie möchten am liebstenausziehen !"

Da klingelte das Telephon.
Sie fuhren alle zusammen bei dem schrillen Ton.
Hörten , daß Frau Käthe an den Apparat ging.
Sie meldete sich.
Ein Schrei erklang.
Nach wenigen Minuten erschien Frau Käthe in der

Küche. Sie war totenbleich und konnte sich nur mühsam zurRuhe zwingen.
Sie versuchte zu sprechen, aber die Stimme versagteihr.
Unter Tränen stammelte sie dann : „Herr Eothe ruft

an . . . sie haben Katja gefunden . . . erschossen!"
Ein einziger Schrei erklang aus aller Munde.
Schreckensbleichstarrten sie auf die Sprecherin.
„Tot ? ! rief Lehmann aus.
„Sie lebt noch! Aber . . . . wenig Hoffnung , sagt Herr

Eothe . Man hat sie nach dem Schlosse gebracht. Mein Bru¬
der . . . Willfried . . . er soll ganz gebrochen sein."

Dabei weinte sie heftig aus.
Allen standen die Tränen in den Augen.
Sie begriffen das Entsetzliche nicht! Welche Bestie hatte

gewagt , auf das blühende junge Weib zu schießen? . . .
Die Wut über den unbekannten Mörder entlud sich.
Feldwebel Lehmann war außer sich.
„Gnädige Fckau . . . was . . . können wir tun ? . . .

Wir möchten so gern helfen !"
Traurig schüttelte die junge Frau das Haupt.
„Niemand kann hier helfen als Gott !" sagte sie schmerz¬

gebeugt . „Herr Eothe ist fort , um den Mörder zu fassen."
„Man kennt ihn ?"
„Wahrscheinlich! Er hat mir den Namen nicht ge¬

sagt . . . ."
Else liefen die Tränen die Wangen herunter . „Das

schöne. . . junge . . . Wesen !" stammelte sie unter Tränen.
„Und sie hat ihn so geliebt !"

„Ja , Else !" nickte Frau Käthe . „Sie hat ihn so geliebt!
Sie hat ihn geliebt , mein Kind ! Es war etwas Göttliches,
etwas Großes , zu sehen, welch gewaltige Liebe die beiden
Menschen zusammengeführt hatte . Und jetzt . . . greift das
Schicksal so grausam in das Glück. Herr Feldwebel . . .

eins können wir vielleicht tun . wecken Sie Herrn
Qüietzsch. Er soll das Auto . . . den Personenwagen , sertig-
machen und nach Herrn Waslewskis Gut hinllberfahren.
Dort mag er sich zu Willfrieds Verfügung halten ."

„Ja , sofort, gnädige Frau !"

Als der Feldwebel in den Baracken erschien, da umring¬
ten ihn sofort die Kameraden.

„Was ist eigentlich los ?"
An seiner ersten Miene erkannten sie. daß es nichts

Gutes sein konnte.
„Qüietzsch . . . mach' dich fertig ! Den Personenwagen!

Mußt sofort zu Waslewski rüber fahren !"
„Ja . . . und . . .?"
„Dort hältst du dich dem Herrn von Kamerlingk zur

Verfügung ".
„Ja ".
Ritsche warf ein : „Was ist denn geschehen, Herr Feld¬webel ?"
„Mord ! . . . Erbärmlicher Meuchelmord ! . . . Der

Herr ist ausgezogen , um seine Braut zu suchen. Sie haben
sie gefunden ! Niedergeschossen. . . halb verblutet ! Die Ku¬
gel hat die Lunge getroffen !"

Wie gelähmt standen die Soldaten.

Willfried wachte die ganze Nacht.
Er saß mit Waslewski zusammen vor dem Zimmer

Katjas.
Der Arzt war bei ihr . Eben kam er wieder aus dem

Zimmer.
„Unverändert !" sagte er ernst zu den Männern.
Da schraken sie empor. Ein Hupenton.
„Die Aerzte aus Breslau !" sagte der Doktor Bottyrs.

Er lief die Treppen hinunter und begrüßte die Kollegen.
Willfried wollte ihm folgen , aber es schien, als hätte er
Blei an den Füßen.

Waslewski saß im Lehnstuhl und sagte kein Wort.
Die Aerzte kamen. Begaben sich sofort ohne Begrüßung

in das Zimmer der Todkranken.
Wohl über eine Stunde untersuchten und berieten sie.
Dann kamen sie aus dem Krankenzimmer.
Doktor Bottyrs stellte vor.

(Fortsetzung folgt .)



Nagolder Tagblatt »Der « esellschafter« Donnerstag, den 16. Juli 1931.18. Juli ig z, j Seite 3 — Nr. 163
Lügen und

aus vaiikani-
>te gegen die

sind und er-
me große Or¬

ion streng alls¬
ten der öffent-

eine Organi-
die laszistische

den '.Ô tstLa-
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Verwaltung, bei der Polizei (Bekleidung, Ausrüstung , Kraft¬
fahrzeuge), bei den Irrenanstalten , beim Straßen - und
Wasserbau (nochmals 237 000 Mk.), bei der Beteiligung an
der Neckar-AG. 140 000 Mk. Bei der Kultverwaltung
wurden insbesondere eingespart 560 000 Mk. beim Landes-
theaker, ferner 150 000 Mk. bei den allgemeinen Sachkosten
der Universität Tübingen und auch der Technischen Hoch¬
schule. Bei der Finanzverwaltung wurde , besonders beim
Hochbau gespart, so beim Neubau der Chirurgischen Klinik
in Tübingen 300 000 Mk. von 1931 und 200 000 Mk. von
1932. Bei der Wirtschaftsverwaltung wurden Abstriche ge¬
macht, namentlich auf dem Gebiet der Bodenverbesferung
und der Förderung der Tierzucht; durchschnittlich etwa 10
Prozent . Die Einsparungen sind überall hart und schwer,
aber zur Aufrechterhaltung des Gleichgewichts im Staats¬
haushalt dringend notwendig.

Die Frage der Erhaltung der Landestheater
Die Oper wird geschlossen

Zur Frage der Erhaltung der Württ . Landestheater in
Stuttgart machte Staatspräsident Dr. Bolz  folgende Mit¬
teilung: Die Bestrebungen der Regierung, größere Ein¬
sparungen beim Landestheater zu machen, scheitern zurzeit
daran , daß die Regierung noch durch .Verträge ge¬
bunden  ist . Die Ausgaben liegen fest, während die Ein¬
nahmen schwanken und bedeutend zurückgehen. Im Jahr
1930 war der Abmangcl der Landestheater um 200 000
größer als planmäßig angenommen. Im laufenden Jahr
1930 wird der Fehlbetrag auf verschiedene bundert-
tausend Mark  anwachsen gegenüber den Annahmen im
Haushaltplan . In einer solchen Notzeit wird der Theater¬
besuch  eben in erster Linie eingeschränkt.  Es ist da¬
mit zu rechnen, daß der T h e a t e r z u schu ß für Staat und
Stadt Stuttgart in diesem Jahr etwa 2 Millionen Mark
ausmachen wird. Da erhebt sich die Frage , ob man in
einer solchen Notzeit, in der fortgesetzt sachlich und persön¬
lich Einschränkungen gemacht werden müssen. e§ zu vsr-
antworten ist, mit einem jährlichen Abmangel von 2 Millio¬
nen Mark weiter Theaker zu spielen. Die Regierung steht
auf dem Standpunkt : Entweder biegen oder bre¬
chen . Das nächste Jahr wird uns einfach zwingen, eine
Llenderung vorzunehmen. Wenn die Theaterleitung nicht
Kitt dem Personal zusammen einen Ausweg findet, dann
pleibt nichts anderes übrig, als mit der S chl i e ß n n g d e r
Oper anzufangen.  Das bringt zwar auch große
Lasten, weil die Verträge mit dom Personal gehalten wer¬
den müssen. Aber wenn Las Theater geschlossen wird, ist
mit einer jährlichen Ausgabe von 500 000 -R zu rechnen
gegenüber einem jährlichen Fehlbetrag von 2 Millionen RM .,
wenn weitsrgespielt wird. Wenn die Oper geschlossen und
nur das Schauspiel weitergeführt wird , ermäßigt sich der
jährliche Zuschuß auf 900 000 -R. Die Frage ist sehr einst,
dis Regierung sucht auch Wege, das Theater durchzuhalten.
Wenn aber das Theaterpersonal gar kein Entgegenkommen
zeigt, sondern sich auf die Verträge versteift, dapn ist der
Staat gezwungen, die Oper zu schließen. So wird es nicht
nur uns gehen, sondern auch anderen Ländern und Städten.
In dieser Notzeit hat der Staat notwendigere Aufgaben zu
erfüllen, als das Theater mit großen Summen für einen
verhältnismäßig kleinen Kreis des Nublikums aufrecht-
zuerhalten.

Zur Aufhebung des Landsgenchts Hall und der
Amtsgerichte Spaichingen und Welzheim

Mit der von der Regierung vorgeschlagenenAufhebung
Des Landgerichts Hall und der Amtsgerichte Spaichingen
-und Welzheim will die Regierung den ersten Schritt zur
lVerei-nfachnng der Staatsverwaltung machen. Die Auf¬
hebung des Landgerichts Hall war , wie Staatsrat Dr. H e-
yelmaier  heute in einer Pvesfebesprechung mitteilte,
schon lange geplant. Durch die Notverordnung des Reichs¬
präsidenten ist nun die Zuständigkeit der Amtsgerichte auf
800 Mark erhöht worden , wodurch sich ergab, daß die Zivil-
abteilüng des Landgerichts Hall noch weniger als bisher
beschäftigt ist. Die Amtsgerichte Spaichingen und Welzheim
sind ebenfalls längst abbanreif. Die Ersparnisse bei der Auf¬
hebung dieser Gerichte sind allerdings nicht sehr groß. Sie
betragen bei Hall 60 000 Mark jährlich und bei den beiden
Amtsgerichten zusammen 22 000 Mark . Dazu kommen aber
Ersparnisse im Bauaufwand , vor allem in Hall, wenn die
Gebäulichkeiten des Landgerichts für den Bau des neuen
Gerichtsgefängnisses herangezogen werden. Die Aussiebung
dieser drei Gerichte ist aus 1. Januar 1932 vorgesehen.
Außerdem schlägt die Regierung vor , das Amtsgericht
Schorndorf vom Landgerichtsbezirk Ellwangen zu lösen und
dem Landgerichtsbezirk Stuttgart zuzukeilen. Den entspre-
chenden Gesetzentwurf wird die Regierung morgen dem
Landtag zuleiten.

Württemberg
Friedrich v. Payer s

Stuttgart , 15. Juli . Gestern abend 6.40 Uhr ist Fried-
richv . Payer  nach 14tägiaer schwerer Krankheit (Lungen-
ckrmnpöse) im Alter von 84 Jahren gestorben.

Ein ungewöhnlicher Lebenslauf hat sich vollendet. Payer
ist am 12. Juni 1847 in Tübingen als Sohn des Unioersitäts-
psdells geboren. Ursprünglich zur Theologie bestimmt,
wandte er sich nach Absolvierung des Seminars dem Rechts-
studlum zu. Den äußeren Perlauf seines Lebens .zeichnen
folgende Stationen : Rechtsanwalt in Stuttgart (1871—1913),
dazwischen ein paar Jahre gleichzeitig Redakteur am demo¬
kratischen „Beobachter", dann erster Führer der Demokra-
tischen Partei Württembergs , Reichstagsabgeordneter (1877
vom Wahlkreis Tübingen-Reutlingen gewählt), fast vier
Jahrzehnte hindurch, fast zwei Jahrzehnte Mitglied und
ebenso lange Präsident der WürttembergischenAbgeordneten,
kammer (1893 für Reutlingen), wo er die Polirik seiner Hei-
rnat bestimmte, dann von Königs Gnaden Geheimer Rat
und Exzellenz und Ritter hoher Orden mit dem Adelsprädi-
kat, schließlich an der Schwelle des Greisenalters von Kaisers
Gnaden Vizekanzler und Wirklicher Geheimer Rat des Deut¬
schen Reichs und in der Nationalversammlung anerkanntes
Oberhaupt der ganzen Deutschdemokvwtifchen Partei.

Als im Juli 1917 Freisinnige, Zentrum und Sozialdemo,
kratie den „Interfraktionellen Ausschuß" gründeten , dem
zeitweilig auch die Nationalliberalen angehörten und der
unter verschiedenen Bezeichnungenbis zur Revolution eine
ständige Einrichtung blieb, da wurde Payer Vorsitzender.
Kurz nach der Berufung Hertlings zum Reichskanzler am
12. November 1917 wurde Payer zum Vizekanzler und Stell¬
vertreter des Reichskanzlers ernannt . Beim Zusammenbruch
schlug Payer den Prinzen Max von Baden als den „aus¬

sichtsreichsten" Reichskanzler auch der Heeresleitung geaen-
über vor. Noch gegen Ende Oktober ist Payer für Len Ver¬
bleib des Kaisers eingetreten, dann aber hielt er mit Haust-
mann und Sols die Abdankung für unvermeidbar , aber
immer nocb mit freiwilligem Rücktritt. Für Payer gehörte
die Frage Monarchie oder Republik nicht zu den politischen
Glaubensgesetzen. Er gehörte dann noch der- National¬
versammlung an, noch deren Auslösung er sich vom politischen
Leben zurückzog. Aufsehen erregte sein Austritt aus der
DemokratischenPartei im Januar 1930, weil die württem-
belgischen Demokraten gegen seinen Rat in die Regierung
Bolz-Bazille eintraien.

13 DrofchkenMrer suchen nach einem unbekannten „Fahr-
gast". Dienstag nachmittag wurden innerhalb 6 Minuten
bei der Stuttgarter Droschkenzentrale am Hmdenburgplatz
telephonisch 13 Kraftdroschken bestellt. Die Wagen fuhren
sofort ab. Am Ziel aber mußten die Chauffeure zu ihrem
Erstaunen feststellen, daß kein einziger Fahrgast sie erwartete.
Die Droschkenzentralehat eine Belohnung von 50 Mark für
dm ausgesetzt, der Angaben über die bestellende Person
machen kann. Es handelt sich um eine Frauensperson . Vor
einigen Monaten ist ein ähnlicher Unfug verübt worden.

Cannstatt , 15. Juli . Stadionbau.  In den nächsten
14 Tagen wird mit der Erstellung des Stadions zum -Deut¬
schen Turnfest auf dem Wasen nach den Plänen von Pro¬
fessor Bonatz begonnen werden, so daß bis zum Winter
dieses Jahrs die Hauptarbeiten mit Ausnahme der Errich¬
tung der Hochbauten beendet sein werden.

Rottenburs , 15. 5uli. Priesterjubiläum.  Bon den
am 15. Juli 1891 geweihten 36 Priestern kann die Hälfte
der damals Ordinierten das 40jährigs Priesterjubiläum in
den nächsten Tagen in Untermarchtal feiern. 15 Geistliche
sind seit 1916 aus dem heurigen Jubiläumskurs gestorben.
Das Jubiläum dürfen nun noch 18 Iubilare feiern. Unter
ihnen befinden sich drei Domherren : Protonotar , General¬
vikar und Domdckan Dr . Kottmann, Prälat Dr. Dannecker
und Domkapitular Stofer.

Hriligenbronn OA. Oberndorf, 15. Juli . 5 0 Jahre
Priester.  Im Laufe dieses Monats kann der Beichtvater
des hiesigen Klosters, de: frühere Pfarrer von Sulgen , I -G.
Bundschu,  das 50sährige Priesterjubiläum begehen. Er ist
in Neuhausen am 22. November 1854 geboren und am 26.
Juli 1881 zum Priester geweiht worden.

Göppingen, 15. Juli . Ueb erfülle.  Dienstag mittag
wurde eine auf dem Weg von Hohenstaufen nach Göppingen
befindliche Frau von einem jungen Menschen mitten im
Wald überfallen und zu vergewaltigen versucht. D-r Täter
wurde durch die Hilfeschreie der Frau und durch das Hinzu¬
kommen von Personen in seinem Vorhaben gestört und
flüchtete. Gestern abend kurz vor 10 Uhr wurde ein von
Göppingen nach Hohenstaufen unterwegs (erfindliches 17
I . a. Mädchen vom gleichen Täter halbwegs Hohenstaufen
»om Rad gezerrt, zu Boden geworfen und ebenfalls zu
vergewaltigen versucht. Das Mädchen konnte um Hilfe
rufen , so daß einige des Wegs kommende Radfahrer auf
den Vorfall aufmerksam wurden . Der Täter flüchtete in
den Wald. Sofort aufgenommene Polizeistreifen führten
zu keinem Erfolg.

Riedlingen. 15. Juli . MordinAndelfingen  Cs
hat sich jetzt herausgestellt, daß die in Len Diensten des
Landwirts Gobs in Andelfingen stehende 33 I . a. Anna
Schütter  aus Buchau, dis gestern früh mit durchschnitte¬
ner Kehle tot aufgefunden worden war , ermordet worden
ist. Der Täter ist der ältere Bruder - des Landwirts Gobs,'
Anton Gobs,  der , während der Landwirt mit seiner Frau
auf dem Feld war , sich in die Küche zu der Anna Schütter
begeben und mit ihr Streit bekommen hatte. Er gab nach
anfänglichem Leugnen an , daß er bei dem Streit in sinn¬
lose Wut geraten und dem Mädchen mehrere Stiche bei¬
gebracht habe, von denen einer die Halsschlagader traf.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 16. Juli 1931.

Zutrauen veredelt den Menschen, ständige Vor¬
mundschaft hemmt seine Kräfte und seine Freude zur
Sache.

Kirchenbezirkstag
br . Am Nachmittag des letzten Dienstags wurde im

Vereinshaus die jährliche theol. Pfarrkonferenz abgehalten.
Pfarrer S chr e m p f-Rohrdorf hatte Leitsätze aufgestellt
über das Thema „Die Erlösung durch das Blut Jesu ". Das
Referat und die Leitsätze führten in das Zentrum christ¬
lichen Glaubens und christlicher Verkündigung hinein und
mühten sich um Klärung und Festigung in diesen schwer¬
wiegenden Fragen.

Der Kirchenbezirkstag selbst wurde am Mittwoch vor¬
mittag begonnen mit einer Predigt von Pfarrer Haering-
Hochdorf. Im Anschluß an Psalm 46 wurde dargelegt , was
unserer Kirche Trost und Aufgabe in unserer schweren Zeit
ist. Der Blick auf die mannigfache Not der Zeit und auf
das , was uns in ihr entgleiten will , stimmt uns ernst, der
Aufblick nach oben aber zeigt uns , was wir noch haben
und was unsrer Kirche niemand und nichts rauben kann,
wenn ihre Glieder treu und wachsam sind und über der
Aufgabe , die ihr gestellt ist. —

Zu Beginn der Tagung begrüßte der Vorsitzende, De¬
kan Otto,  die Teilnehmer und Gäste aus Stadt und Be¬
zirk, unter denen sich die Vorstände der Bezirks- und Schul¬
behörden und eine namhafte Zahl von Ortsvorstehern be¬
fanden . Sodann erstattete der Vorsitzende den ausführlichen
Jahresbericht.  Seit dem letzten Kirchenbezirkstag
sind neu besetzt  worden : die Stadtpfarrei Wildberg , die
Pfarreien Grömbach, Altensteig -Dorf und Walddorf ; un¬
besetzt sind z. T . zwei Pfarreien : Haiterbach und Wart.
Aus dem Hauptteil des Berichts , der kirchlichen Sta¬
tistik  des Bezirks für das Kalenderjahr 1930, sind fol¬
gende Angaben von allgemeinem Interesse , da sich in ihnen
doch auch das innere Leben spiegelt. Geboren  wurden
464 Kinder (1929:470) . Der Vortragende knüpfte ernste
Bemerkungen an die stetige Zunahme des Gehurtenrück¬
ganges bezw. der Geburtenbeschränkung in Land und
Reich, woran auch unser Bezirk Anteil hat , und warnte
eindringlich vor den Mächten, die sich durch die Forderung
der fast schrankenlosen Freigabe der Abtreibung an dem
Bestand unseres Volks versündigen . Das Verhältnis von
Taufen und Geburten ergab ein günstiges Bild . Eine
Taujunterlassung kam nicht vor . Konfirmiert  wurden
295 Kinder (1929:393) . Es sind jetzt die kleinen Kriegs¬
jahrgänge an der Konfirmation . — Eheschließungen gab es

! 193 (1929:202). — Die Zahl der Abendmahlsgäste betrug
11953 ( 1929:12 452) d. h. 46,65 Prozent der evang . Be¬
völkerung, eine Zahl , die den Landes - und Reichsdurchschnitt
erheblich übersteigt . — Im Blick aus die bedeutungsvolle
Arbeit an der Jugend  ist es erfreulich, daß mit
einer Ausnahme nun alle Gemeinden einen Kindergottes¬
dienst haben und daß in zahlreichen Bezirksgemeinden die
Kleinkinderschulen ihren stillen und doch so wichtigen Dienst
tun . Die freie Arbeit der verschiedenen christlichen Vereine
für die schulentlasseneJugend erfaßt in unserm Bezirk etwa
1000 junge Menschen. — Ein besonderes Gepräge geben dem
Bezirk die Gemeinschaften. 57 landestirchliche Ge¬
meinschaften  mit etwa 1800—2000 Besuchern gibt es
in den 32 Gemeinden. Das ist gewiß ein Ausdruck inneren
Lebens und ein Segen . Wenn die große Verantwortung im
Auge behalten wird , daß christliche Gemeinschaften das
Einende und nicht das Trennende betonen und ohne Richt¬
geist in Liebe und Geduld demselben Ziele dienen müssen. —
Die Kirchenopser  überraschen auch in diesem Jahre
wieder . Sie betrugen im Ganzen 42 042 RMk . für eigene
und fremde Zwecke(1929:42 357 RMk .) , — ein erfreuliches
Ergebnis , wenn man bedenkt, daß im Jahr 1930 die rück¬
läufige Bewegung des Wirtschaftslebens schon eingesetzt hat.
Ein besonders schönes Zeugnis brüderlichen Zusammen¬
stehens war das Ergebnis des vom K. B. Ausschuß empfoh¬
lenen Opfers für die wettergeschädigten Gemeinden Sulz,
Gültingen und Wildberg . Es ergab 1400 RMk . — Die
Kirchensteuer  wies etwa dieselben Zahlen wie im
Vorjahr . Eine interessante Feststellung ist, daß die Kirchen¬
opfer für eigene Zwecke im Bezirk über 92 Prozent der
Summe der Ortskirchensteuern erreichen, d. h. daß die Orts¬
kirchensteuer nahezu verdoppelt werden müßte , wenn in den
Gottesdiensten nicht geopfert würde . — Der letzte Teil des
Berichts ging noch auf die kirchlichen Wahlen  im
Frühjahr und auf die Aufgaben des neuen Lan¬
deskirchentages  ein und schloß mit dem Hinweis,
daß auch angesichts der schweren Zeit , in der wir stehen und
der wir enigegengehen , der Dienst an unserer Kirche treu
und unerschrocken getan werden möchte für den Herrn und
mit dem Herrn , dem die Zukunft gehört . —

Nach kurzer Aussprache über einzelne Punkte des Ge¬
hörten wurde zur Wahl des Kirchenbezirksaus¬
schusses  geschritten . Gewählt wurden Pfarrer Flauer-
Efsringen und Kfm. Wuchere  r -Altensteig . —

Im 2. Teil der Tagung sprach Dipl . Landwirt Schaf¬
fer von der evang . Vauernschule in Serach über das
Thema : „Kann unsdieOstsiedlungeinWegaus
der heutigen Not sein?  Aus reicher Sachkenntnis
heraus und auf Grund von persönlichen Erfahrungen , die
der Vortragende auf seinen Reisen durch die Siedlungs¬
gebiete gesammelt hat , gab er eine treffliche Einführung in
diese für unser Volk so lebenswichtige Frage . Die Gründe,
aus denen vor allem die Notwendigkeit der Siedlung sich
ergibt , sind 1) die wirtschaftliche Not . Wir sind im Süden
und Westen unseres Vaterlandes ein Volk ohne Raum . Im
Osten steht großer freier Raum zur Verfügung . Dieses Land
zu bevölkern und damit vielen Volksgenossen neue Lebens¬
möglichkeiten zu schaffen, ist unsere Aufgabe , zumal dadurch
der Arbeitslosigkeit wenigstens in einem Teil gesteuert
wird . 2) Der politische Gedanke: die Siedlungen im Osten
sollen ein Schutzwall gegen das überall vordringende Po-
lentum sein. Unerläßliche Notwendigkeit für erfolgreiches
Siedeln sind Fleiß , Sparsamkeit , Tüchtigkeit im Beruf . Die
Siedlung steht und — fällt mit der Tüchtigkeit — auch der
Siedlersfrau . Der Siedler muß Pioniergeist in sich tragen,
bereit sein, auch unter anderen als den gewohnten Ver¬
hältnissen ein Neues zu schaffen. — Der Redner gab dann
Aufschluß über die finanziellen Bedingungen über Anzah¬
lungen und Erleichterungen durch die Kredite des Reichs,
über die Rentabilität der Güter . Die bisher gemachten Er¬
fahrungen sind fast durchweg gute . Es siedeln bis jetzt,vor
allem Rheinländer und Westfalen : der Schwabe und Franke
entschließt sich schwerer dazu. Immerhin gibt es schon württ.
Siedler in Mecklenburg , Pommern und Brandenburg . —
Der Vortrag zeigte, daß hier wirklich ein hoffnungsvolles,
fruchtbares Gebiet sich auftut , wo Taten möglich sind. Möch¬
te auch in unserer Heimat der Siedlungsgedanke mehr und
mehr Boden gewinnen ; möchten manche unserer Jung¬
bauern , die heute trübe in die Zukunft blicken, die Mög¬
lichkeit erfassen, neuen Raum zum Leben und zum Schaf¬
fen, neue Liebe zur Scholle und damit zum Volkstum zu
gewinnen . Die Pfarrämter sind gerne bereit , Interessierte
an die rechte Stelle zu weißen . — Gegen 2 Uhr konnte der
Vorsitzende die Tagung mit dem Dank für die geleistete Ar¬
beit schließen. Ein Essen im Hotel Post vereinigte dann noch
die größere Zahl der Teilnehmer.

Musikalische Feierstunde
Einen seltenen Genuß und noch mehr als das , eine

wahrhafte , christliche Erbauung bereitete uns gestern abend
das Eütersloher Eymnasial - Horn - Sextett.  6
junge Gymnasiasten , im Alter von 15—19 Jahren , in ihrer
Alterswirkung jedoch wesentlich verstärkt durch die Würde
und Gewalt ihrer Instrumente (besonders beim Tuba -Blä¬
ser) und durch das Gewicht ihres musikalischen Könnens
spielten so schön und rein die alten herrlichen Choräle , wie
wir sie kaum je hörten , im ganzen 21 Weisen, 3 vorrefor-
matorische, 6 der Reformation zugehörige und die übrigen
17 Jahrhundert bis neueste Zeit . Auch in Nagold werden
die alten Sätze fleißig gepflegt. So war also viel zu lernen.
Auch die neuen Sätze von Mergner , Lamping , Reger und
Kaminski sind gehaltsvoll , wenn auch kein neuer kirchen¬
musikalischer Höhepunkt mit ihnen erreicht scheint. Die
Tempi waren dem jugendlichen Empfinden der Spieler ent¬
sprechend etwas schnell; was aber der Beseelung des Vor¬
trags keinen Abbruch tat . In diesen jungen Musikanten lebt
die Tradition des „Posaunengenerals " Kuhlo fort , der den
Verein 1870 gründete . Die Gymnasialkapelle pslegt im übri¬
gen auch wellt . Musik. Zum Schluß honnte man noch vor dem
Kirchenportal eine Probe davon hören . Dank, herzlichen
Dank und Anerkennung den prachtvollen Jungen . Kkr.

Die württ. Volksbühne
hat eigentlich Ferien — uneigentlich müssen aber die Mit¬
glieder der Bühne arbeiten und verdienen , um leben zu
können. Darum geben sie, wie auch die Mitglieder der
anderen Bühnen während dieser Zeit Gastspiele, und zwar
haben sie für Nagold „Arm wie eine Kirchenmaus " heraus¬
gesucht, ein Stück, das bisher immer großen Erfolg hatte.
Wir machen auch an dieser Stelle nochmals daraus aufmerk¬
sam. Vorverkauf in der Buchhandlg . Zaiser . (Weiteres s.
Inserat .)

Bad Liebenzell. 15. Juli . Vom Kurleben . Mit dem Ein¬
tritt der Hauptreisezeit ist der Besuch unseres Bades sehr
gestiegen und es gibt jetzt besetzte Häuser. Das Kurleben
ist in vollem Gange und die Veranstaltungen der Kurver-
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waltung im Kursaal und in den schönen Kuranlagen fin¬
den allseitig Anklang . Die Kurkapelle unter der Leitung
des Musikdirektors Andre konzertiert täglich. Allerlei ge¬
sellschaftlicheVeranstaltungen dienen der Zerstreuung . So
hat eine internationale Modeschau stattgefunden . Vergan¬
genen Sonntag hat Obermusikmeister Müller aus Stutt¬
gart mit seiner Kapelle eines seiner beliebten Militärkon¬
zerte veranstaltet . Dieser Tage hat Reichssparkommissar,
Staatsminister Dr . Saemisch, von Mannheim kommend,
kurzen Aufenthalt in Bad Liebenzell genommen.

Horb, 15. Juli . Auto überschlägt sich. Gestern nachmit¬
tag geriet ein Maybachwagen aus Frankfurt a. M . auf
der Straße Jhlingen —Dettingen über die etwa 4 Meter
hohe Straßenböfchung und landete , sich llberschlagend, im
nahen Wiesengrund . Die Insassen , ein Frankfurter Fabrik¬
direktor mit Frau und Töchter sowie der Chauffeur erlitten
durch die zersplitterten Scheiben stark blutenden Schnitt¬
wunden , kamen aber im übrigen mit dem Schrecken davon.
Der etwa 50 Zentner schwere Wagen , bei dem die Steue¬
rung versagt haben soll, war vorher gegen einen großen
Obstbaum am Straßenrand geprallt und hatte ihn mit der
Wurzel aus dem Boden gerissen. Die äußerlich feststellbaren
Schäden des Autos waren ein eingedrückter Kühler , eine
verbogene Vorderachse, verbeulte Kotflügel und neben zer¬
brochenen Scheiben sonstige kleine Schönheitsfehler . Die
verletzten Insassen wurden nach Anlegen von Notverbän¬
den, dem Krankenhaus Horb zur Weiterbehandlung zuge¬
führt.

Letzte Nachrichten
Politische Zusammenstöße im Reich.

Berlin , 16. Juli . Aus Anlaß des kommunistischen
Reichserwerbslosentages kam es im Reich mehrfach zu Zu¬
sammenstößen zwischen Demonstranten und Polizei . In
Bremen wurde die Polizei bei der Festnahme eines Rä¬
delsführers tätlich angegriffen , so daß sie von der Schuß¬
waffe Gebrauch machte. Eine Frau und ein Angreifer wur¬
den verletzt. Sieben Personen mutzten festgenommen wer¬
den. Auch in Leipzig-Lindenau wurde die Polizei von
Demonstranten angegriffen , und zwar wurde ein Polizei¬
auto beschossen. Die Beamten erwiderten das Feuer . Ver¬
botene Demonstrationen konnten in Karlsruhe von der
Polizei , die mit dem Gummiknüppel vorging , rasch unter¬
drückt werden. In Frankfurt a. M . verteilten die Kommu¬
nisten Flugblätter , in denen zum Sturm auf die Banken
und Sparkassen aufgefordert wurde . Die Polizei nahm
einige Zettelverteiler fest. Demonstrationsversuche konnten
im Keime erstickt werden . In Darmstadt wurde die Polizei
beim Zerstreuen von Ansammlungen mit Steinen bewor-
fen, sodaß sie vom Gummiknüppel Gebrauch machen mußte.
Auch in Breslau kam es abends im Anschluß an eine Kund¬
gebung der Erwerbslosen gegen die Notverordnung zur
Bildung verbotener Umzüge, die von der Polizei unter An¬
wendung des Gummiknüppels aufgelöst wurden . Ein Poli¬
zeibeamter wurde tätlich angegriffen . Er mutzte sich durch
einen Schreckschuß seiner Angreifer erwehren . Im Waren¬

haus Wertheim drückten Unbekannte eine Fensterscheibe
ein.

Staatsaufsicht über Privatwirtschaft
Berlin,  16 . Juli . Die Vossische Zeitung will wissen,

daß von der Reichsregierung gesetzliche
Maßnahmen erwogen und vorbereitet wer¬
den , diedaraufabzielen , wichtigeZweigeder
Privatwirtschaft in die Einflußsphäre der
staatlichen Gewalt cinzubeziehen und sie
durchbesondereKommissarestaatlicherAuf-
sicht zu unterstellen . ( !!!)

(Wir registrieren diese Meldung der Rassischen Zeitung,
weisen aber darauf hin, daß eine Stellungnahme zu dieser
Nachricht von berufener Seite noch nicht zu erhalten war.
D. Schr.) L ü 2

Nationalsozialistischer Bürgermeister. Der frühere Staats¬
rat Mae schier ist zum Bürgermeister von Ohrdruf ge¬
wählt worden.

Schweres Brandunglück. — Drei Tote. Zn Ohlenstedt
bei Bremen ist ein landwirtschaftliches Anwesen abgebrannt.
5n den Trümmern fand man die Leichen des Besitzers und
zweier Kinder, zwei weitere Kinder werden vermaßt. Die
Entstehungsursache des Feuers ist noch nicht bekannt.

Srndrfslze der MWarler liMdsunk AG.
Freitag, 17. Juli:

5.S5: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.M : Wetterbericht . 10.00:
Lchallplqttenkonzert . 11.00: Nachrichten. 11.45: Funkwerbungskonzert . 12.20:
Schallplattenkonzert . 12.55: Nauener Zeitzeichen. 13.00: Schallplattenkonzert.
18.30: Wetterbericht , Nachrichten, Schallplatten . 16.80: Konzert . 18.00: Zeit¬
angabe , Wetterbericht , Landwirtschaftsnachrichten . 18.15: Aus dem Leben
der Lappen . 18.45: Der Zensor beanstandet . . . , eine Plauderei . 19.10:
Zeitangabe . 18.15: Portrag : Brustschmerzen als Ursache für Lungen - und
Herzleiden . 18.45: Bunte Stunde auf Schallplatte » . 20.30: Osteuropäische
Musik. 21.45: Alte und neuere russische Kirchenlieder. 22.15: Nachrichten,
Wetterbericht , Sporivorbericht . 22.35: Tanzmusik. "

HMel imd Verkehr

Rsichsbaiikdisksnt 10 v . H . !
Die Reichebank erhöht ob 16. Juli den Disko»! von 7 auf

10 v. H., den Lombardfatz von 8 aus 15 v. 6.

Der deutsche Außenhandel im ömü und im ersten Halb¬
jahr 1831

Die Einfuhr im Juni beträgt 607 (im Mol 585) Mill. NM.
Di : Zunahme entfällt überwiegend auf die Einfuhr von Roll-
siosfen und zu einem geringen Teil auf die Einfuhr von Fsrria-
ivaren . Die Ausfuhr stellt sich im Juni auf 713 (Mai 747) Mill.
RM ., wozu noch Reparationssachlieferungen im Wert von 33 (37)
Mill . RM . kommen. Der Rückgana der Ausfuhr um 37 Mill . RM -,
darunter 26 Mill . RM . bei den Fertigwaren , beruht überwiegend
auf dem weiteren Absinken des durchschnittlichenPreisniveaus,
das gegenüber dem Vormonat um 3 v. H. gefallen ist. Die .Han¬
delsbilanz für Juni schließt also mit einem Ausfuhrüberschuß von
10Z Mill . RM . und einlcklieblicbder

mit einem solchen von 139 Mill . RM . ab- Für den Zeitraum
Januar bis Juni 1931 ergibt sich bei 3700 Mill . RM . tatsächlicher
Einfuhr und 4518- Mill . RM . Ausfuhr ein Aktivsaldo von 818
Mill . PIK : unter Einrechnung der Reparationssachlieferungen
von 250 Mill . RM . beträgt, der Ausfuhrüberschuß 1068 Mill . Mk.

Darzahlunasforderung der Reichsbahn bei Gükerablieferung
Die ReichsbahiMcrwaltung hat heute die Güterstellen tele¬

graphisch ana -wiesen, Güter , soweit es sich nicht um leichtverderb-
kicho Waren lland-lt, nur oeaen Barzahlung,  nicht gegen
unbestätigte Schecks auszufolgen. Die Maßnahme bezweckt, die
Reichsbahn in den. Besitz der Barmittel zur Auszahlung der Ge¬
hälter und Löhne zu setzen. Andererseits befürchtet die Stutt¬
gart  e r an  b e l s ka m m e r in Anbetracht der gespannten Lage
eine Schädigung der Wirtschaft, da viele Betriebe wohl nicht inx
Besitz der erforderlichen Barmittel seien. Sie hat deshalb beim
Deutschen Industrie - und Handelstag wie bei der Rcichsbahndirek-
tion Stuttgart gegen die Maßnahme Einspruch  erhoben , und
beide Stellen haben sich bereit erklärt, unverzüglich Verhandlungen
mit der Verwaltung in Berlin auszunehmen.

Die Reichsbahn hat ihre Forderung bereits zurückgezogen.
100 Reichsmark Steuern und ihre Verwendung. Wofür aibt

der deutsche Steuerzahler sein Geld aus ? 100 Mark Steifem
verteilen sich folgendermaßen: Für Kriegsbeschädigte, Rentner und
Kriegsschäden 13,70 Mark, die Wehrmacht (einschließlich Marine)
4,90, die Polizei 4,90, Kunst und Wissenschaft 2,20, Wohnungs¬
wesen 6,30, Schule 12,50, Fürsorgewesen 13,10, Erwerbslosen-
und Arbeitsnachweis 6,60, Allgemeine Verwaltung 4,30, Zinsen¬
dienst für Schulden 3,70, Wirtschaft und Verkehr 8,30, Finanz-
und Steuervevwaktung  4,70 , Jusl -Z 2,40, Kirche I,
Leistungen an Kriegsgegner 9,60, Verschiedet,es2,10 Mark. Alles
zusammen ergibt die Summe von 100 Mark.

RSU. Vereinigte Fahrzeugwerke AG. Neckarsulm. Verlust-
abschluß. Nach dem Geschäftsberichtder NEU. Vereinigten Fahr¬
zeugwerke AG., Neckarsulm, ermäßigte sich infolge der schwierigen
wirtschaftlichen Lage der Absatz der Firma an Motorrädern
mengenmäßig um 20 v. H. und wertmäßig um 31 v. H. Dabei
sind die Aussichten für 1931 leider nicht günstiger. Aller Voraus¬
sicht nach wird mit einer weiteren erheblichen Einbuße des Ab¬
satzes ' gerechnet. Nach Abschreibungen verbleibt ein Verlust von
1073180 RM . gegenüber einem vorjährigen Reingewinn von
502 239 RM - Durch den Gewinnvortrag aus dem Vorjahr ver¬
mindert sich der Verlust, der vorgetragen werden soll, auf 948 190
RM . In 1930 wurden bekanntlich 4 v. H. Div. auf 10 Mill . Mk.
Kapital verteilt, 0,1 Mill. RM . der Reserve zugewiesen und 0,12
Mill . RM . vorgetragcn.

Lausten a. N., 15. Juli . Die Frühkartoffelernte  ist
in vollem Gang. Zur Zeit sind die Anlieferungen ziemlich stark.
Î on der Landw. Credit- und Warengenossenschast eGmbH. in
Lausten werden täglich 20—30 Eisenbahnwaggons verladen. So¬
bald schönes Wetter kommt, werden die Anlieferungen stark Nach¬
lassen, da vie Landwirte dann der Getreideernte nachgehen müssen-

Wetter
Von Nordwesten ist eins Depression auf das Festland vorge-

dn ,;m - Für Freitag und Samstag ist mehrfach bedecktes, unbe¬
ständiges .Wetter zu erwarten.

Gestorbene: Barbara Zwirner geb. Mayer , 62 I ., Nufrin-
gen / Siegmund Gideon, zur Ratsstube , 56 Jahre,
Rexiugen / Maria Eollmar geb. Kaspar , 65 Jahre,
Nordstetten

Amtliche Bekanntmachung
Obstbau.

Die Landwiktschaftskammer kann für neue Obst¬
anlagen noch einen kleineren Restbetrag der Reichs¬
beihilfe an Landwirte verteilen. Euvaige Gesuche um

Gewährung von Beihilfen find bis
spätestens 25. ds. Mts.

bei Oberamtsbaumwart Walz in Aliensteig einzu¬
reichen, der auf Wunsch die beliebenden Bedingungen
bekanntgibt und Vordrucke für Gesuchsteller verteilt.

Nagold , den 13. Juli 193>. 124
Oberamt : Baitinger

Ebhausen - Mindersbach

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge¬
statten wir uns , Verwandte, Freunde und

Bekannte auf 4:
Sonntag » den 19 . Juli 1931

in das Gasthaus zum „Löwen*
in Ebhausen sekundlichst einzuladen

Schuhmacher
S . d. Ernst Dengler
Schuhmacher und

Briefträger
in Ebhausen

Tochter des
Johannes Calmbach

Müller
in

Mindersbach

Kirchliche Trauung 11 Uhr in Ebhausen
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Ein¬

ladung entgegennehmen zu wollen

Fahrpreis-
emWgmg

Auf unseren sämtlichen
Verkehrslinien haben wir
eine Fahrpreisermäßigung
bis zu 50 °/» beim Kauf
von Kilometerhestchen
eingeführt und kosten

lOvkm äL̂ 8 .—
ISO Km äLL 8.28
200 km Killl » —

ÜVNLLLovIl
Omnidusverkekr

Aisgollt . Telefon 2.

Heute schöne

ZWarttW
der Ztr. Mk. S.50
Pfund nur 8 Pfg.
frische

Essiggürkle
10V Stück 65 Pfg.
schöneMskarelleMMu
Pfund 30 Pfg.

lelekou 2ls

Unterrettingen, l5. Juli 1931

Todes-Anzeige
Teilnehmenden Verwandte», Freunden

und Bekannten macken wir die schmerz¬
liche Mitteilung , daß mein lieber Mann,
unser guter Vater und Großvater

Mrad Wie
Schmiedmeister

heute vormittag im Aller von 78 Jahren
nach kurzer Krankyeil rasch verschieden ist.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen

die Gattin:
Maria Eisele geb. Rinderknecht

mit ihren Kindern.
Beerdigung Freitag nachm. 2 Uhr.

Schopfloch, den !6. Juli 193t

Todes-Anzeige Z
Teilnehmenden Verwandten, Freunden

und Bekannten die schmerzliche Mitteilung,
daß meine liebe Gattin , unsere gute Mutter,
Schwester und Schwiegermutter

Ratharine Geigle
geb. Müller

am Mittwoch Abend 7 Uhr nach langem,
schwerem Leiden im Alter von 53 Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

jder Gatte : Christian Geigle
Bahnhofoorsteher

Beerdigung Samstag mittag t Uhr
in Gültlingen OA. Nagold.

WM " - HW
kankt, ver rmverlLzsiK reisen evlll in üsr

Lsiser , IlsgM.

Orosssr
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OpiKina1-tt.nkuallwsn aas Sallbpaoll.
Norxeu Koitus , «len 17. .Inli , alxls . 8.30 Ubi-, Im Sastbans rar
„Traube " in kiaAvIck über äle Vllewsn:
1. 2e !Iei8 - 6aU8pskIi unck seine Ueüerkolxe im IFckts

neuester korsedun ^ en.
2. Mt 800000 Volt Aexeu Krankheit unck Dock.
Danssnds ankASAsllens anä verniveikslts Lraulls sind in Sallspaell
naellvsislisll Asllellt evordsn. tzaält 81s Llisuma , Siebt , Isvbias,
dusren oder Llassalöiden , Usxsnsabass , Rernbesolltverdsv , NaKsn-,
Rerven -. Deller-, Salle -, ^.stllmalsid -m, Laoirerkranlrllsir , Iksttsaebt,
-Irtsrienveriialkuni --, Lropk nsiv., dann besneben 8ie unbedingt
unseren obixen Vortrag.
keksrent : vir . n . 6ruö , Löin . Eintritt krsi.

Für die 128

Einmachzeit
ka. Kräuter -Essig
Wein -Essig
Kloster-Gewürz
Senfkörner
Einmachhilfe
Weinsteinsäure
Zitronenensäure
Opekta
Salizylpapier
Zellophan
81 sätürogeriv
llollsknüök-ülsgolü.

I* frisch eingetroffen
Wachs-Bohnen

Pfund 18 Pfg.
Salat -Gurken

Pfund 18 Pfg.
Prima Neue

Kartoffeln
3 Pfund 24 Pfg.

Weiß- u. Köhlkraut
gelbe Nüben

Bröckele §
Endivien-Salat
Reife Tomaten
Pfund von 25 Pfg . an
Reineklauden

Pfirsiche

8.15 Obr
97

IM I-.0XV6N8LÄ1

..W «iS lHöS« » M"
Tustspiel in 3 Takten von b . ? OOOK

Gastspiel MttM "
von MkZIieck. cker Häklll II.

^apisrrvsrk Jesuse Vobv/iecks!

MM
MWWK

Stets vorrätig bei O. W. bl^ OObv
Niederlage des

Z Obei'nauki'
l-ö̂ kN8PI'Ul!sl8

Natürliche Kohlensäure-
Mineralquelle

Tafelwasser— Ärztlicher¬
seits bestens empfohlen

Abgabe ohne Flaschenpfand
Franz Kurlenbaur

Gasthos z. „Löwen"
Nagold . Telefon 9l.

Hennen
1—2jährig,Sunghennen
6—14 Wochen, günstig
abzugeben.

Geflügelfarm
Altheim OA. Horb

Suche pert. Juli flech¬
siges, an selbständiges
Arbeiten gewöhntes

nicht unter 20 Jahren,
bei guter Behandlung.

Angebote unter H. ? . 127
an die Geschäftsstelle
des Blattes.

Am Samstag

Weitzkalk-
Ausnahme

in 126
Grüningers
Kalkwerk Nagold.
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